
P R O J E K T

Zum Beispiel Hermina
Auf der Chureca, der riesigen Müllhalde, die der 
ganzen Stadt Managua als Müllablageplatz dient, 
arbeitet die Familie Espinoza in der Müllsortie-
rung. Alles was irgend einen Verkaufserlös bringt, 
wird aussortiert und an der Sammelstelle am 
Ausgang abgegeben. Hermina Espinoza (14) ist 
jeden Tag dabei. Morgens geht der Vater mit den 
beiden Brüdern auf die Chureca, während Her-
mina in dieser Zeit zur Schule geht. Nachmittags 
begleitet sie die Mutter auf die Müllhalde, wo es 
entsetzlich stinkt und wo man in der Regenzeit 
ständig ausrutscht und Gefahr läuft, von einem 
der Müllwagen überfahren zu werden. 

Zum Beispiel Carlos
Carlos Rodriguez ist zwölf Jahre alt und verkauft 
jeden Morgen an der Plaza España in Managua 
Zeitungen. Carlos muss früh aufstehen, zum Zei-
tungsdepot gehen, die Zeitungen entgegenneh-
men, etwas Geld als Pfand hinterlassen und zur 
Plaza España gehen. Dort steht er mit anderen 
Kollegen auf der Kreuzung, im dichten Verkehr 
und Autoabgasen und versucht, im morgendli-
chen Stossverkehr so viele Zeitungen wie mög-
lich zu verkaufen. Das ist zwischen acht und zehn 
Uhr morgens. In die Schule kann er nicht mehr 
gehen, die hat um acht Uhr angefangen und er 

hätte schon drei Unterrichtsstunden verpasst. Im 
Nachmittagskurs war kein Platz mehr, also geht 
er nicht mehr zur Schule.

Arbeiten auf Kosten von Schulbildung
Hermina und Carlos sind zwei typische arbei-
tende Kinder Nicaraguas. Sie müssen arbeiten 
gehen, weil das Einkommen der Eltern nicht aus-
reicht. Häufig lebt der Vater auch nicht mehr 
bei der Familie, dann wird es überall knapp. 
Frauen der Unterschicht arbeiten als Wäscherin-
nen, als Haushalthilfen, Strassenverkäuferinnen 
mit jeweils niedrigem Einkommen oder zu einem 
miserablen Lohn in einer der Fabriken, die für 
den Export produzieren. Die Kinder helfen mit, 
über die Runden zu kommen und gehen oft nicht 
zur Schule, an eine Berufsausbildung ist selten 
zu denken. Der Weg in die Armut scheint vorge-
zeichnet. 

Was tun?
Es lässt sich etwas ändern. Es können Schulen 
eingerichtet werden, die auf die Zeitplanung der 
Kinder eingehen. Es können Ausbildungswerk-
stätten geschaffen werden, in denen die Kinder 
Berufe lernen können, mit denen sie später sich 
und ihre Familien ernähren können. 
terre des hommes schweiz unterstützt in ver-

Weltweit, so wird geschätzt, müssen 250 Millionen Kinder und Jugend-
liche unter 18 Jahren arbeiten, um sich oder ihre Familie über Wasser 
zu halten. Wahrscheinlich sind es noch mehr. Wir unterstützen in 
Nicaragua einige Projekte mit arbeitenden Kindern, in denen die 
Kinder anders lernen und sich eine Zukunft schaffen können, die sich 
von der Gegenwart ihrer Eltern unterscheidet.

N I C A R A G U A

A R B E I T E N D E  K I N D E R
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schiedenen Städten Nicaraguas Projekte, die auf 
die Bedürfnisse der Kinder eingehen:

H O L Z W E R K S TAT T  I N  M A S AYA

20 Jugendliche im Alter zwischen 12 und 17 
gründeten vor 3 Jahren mit Hilfe von terre des 
hommes schweiz eine Lehrwerkstatt, in der 
sie als Schreiner ausgebildet wurden. Die Schrei-
nerei funktioniert zu eingeschränkten Marktbe-
dingungen, sie erhielt einen Investitionszuschuss 
von terre des hommes schweiz, sowie einen 
abnehmenden Zuschuss an den Betrieb. Den 
Kindern und Jugendlichen wurde entsprechend 
ihrem Alter und den finanziellen Möglichkeiten 
der Familie ein Stipendium gezahlt. Mittlerweile 
erwirtschaftet die Werkstatt einen beträchtli-
chen Anteil an den Betriebskosten. Eine Erwei-
terung auf einen Polstereibetrieb ist geplant, 
damit soll vor allem der Versuch unternommen 
werden, verstärkt Mädchen und junge Frauen ins 
Projekt zu integrieren.

« K I N D E R C L U B S »   

I N  J I N OT E G A  U N D  J A L I

Die beiden Kinderclubs, die organisatorisch eine 
Einheit bildet, wurden für arbeitende Kinder 
eingerichtet. Sie haben drei Unterprogramme: 
Schule, Berufsausbildung, Freizeitgestaltung und 
Kinderrechte.

Die Schule ist die Antwort auf eine Beson-
derheit der armen Familien, die in den Städten 
des nicaraguanischen Nordens liegen. Zwischen 
November und Februar arbeiten die Familien 
mit Kind und Kegel in der Kaffee-Ernte. Was für 
die Kinder einerseits Vorteile hat – sie arbeiten 
im Familienverbund – erweist sich andererseits 
für ihre schulische Ausbildung als Nachteil: sie 
können während der Erntezeit die Schule nicht 

besuchen. Dadurch verlieren sie den Anschluss 
und scheiden in aller Regel aus der Schule aus. 
Der schulische Teil des Projekts betreut diese 
Kinder und hilft ihnen, den Anschluss zu finden 
und den Rest der Zeit in die Staatsschule zu 
gehen. In den Fällen, in denen das nicht funkti-
oniert, geniessen die Kinder die gesamte schuli-
sche Ausbildung im Projekt.

Für die jüngeren Kinder unter 14 hat die 
Berufsausbildung eher spielerischen Charak-
ter, die älteren lernen die Sisal- und Holzverarbei-
tung. Dabei hat eine Vernetzung mit der Werkstatt 
in Masaya stattgefunden. Ferner werden die Mäd-
chen zu Näherinnen ausgebildet. Dieser Beruf 
wird in den ländlichen Gebieten Nicaraguas vor 
allem von Frauen ergriffen, da sie zu Hause nähen 
können und somit Hausfrauentätigkeit und beruf-
liche Aktivitäten miteinander verbinden können. 

Die Freizeitaktivitäten bestehen vor allem 
aus sportlichen Betätigungen. Die Tatsache, dass 
dort Fussball trainiert und gespielt wird, bringt 
dem Club grossen Zulauf. Fussball ist kein tradi-
tioneller nicaraguanischer Sport, stösst aber bei 
Jugendlichen auf grosses Interesse.

Kinderrechte sind ein wichtiger Punkt in 
den Diskussionen der Kinder. Sie fliessen vor 
allem in das Radio-Programm ein, das die 
Jugendlichen einmal in der Woche selbstständig 
gestalten.

K I N D E R H A U S  « L A  A M I S TA D »   

I N  M ATA G A L PA

Das Kinderhaus in Matagalpa funktioniert nach 
dem gleichen Muster, wie die beiden Kinder-
clubs. Allerdings versucht man hier, wo immer 
es möglich ist, die Kinder in öffentliche Schu-
len zu integrieren. Der Schulteil in Matagalpa 
beschränkt sich eher auf den Nachhilfe-Unter-
richt.
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